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CHRONIK

Noch bevor der Coetus in die Großen Ferien geht. sei einem J(~dcn "Sapcre
aude!" zum drittenmal ans Herz gelegt. Sapere heißt ja eigentlich. wie im

guten alten Georges verliißlich zu lesen ist. "sd1I1lC'cken. Geschmack hahen \'on
Dingen, die gegessen oder getrunken werden" und als Beleg führt er ,i Il:

caseus iucundissime sapit - der Käse schmeckt höchst angenehm, So )Jatle es

schon seinen Sinn, wenn über dem Eingang zum Cocnakr,1 in :\fra .,Sapere

aude!" -- \Vage zu schmecken! stand -. zumal ja [natürlich bevor Frau Oberin

Roth die \Virtschaltsleitung übernahmJ der Verzehr der Speisen und eies

afranisdlen Käse im besonderen einen gewissen \Vagemut f'rforelcrte. Dann

aber \\'ircl das \Vort sapere im übertragenen Sinne gebr[wcht und bedeutet

das GesdJmacksvermögen in geistigen Dingen: sapientia. Großclrti". \\'etl elire

Denk\\'eise eines freien Geistes bezeugend. die Deutung die Kan!, der ja nur

durch einen Komiscljen Zufall der \Veltgeschidlte kelll Fürstenschüler \\'Cl!'.

dem Worte gibt. Er übersetzt: Habe '.lut, dich deines eiscnen \'erstc1ndes zu
bedienen (

:\ber nun des Skurrilen genug, Der Chronist soll zu I\'orte kommen und

von Hofgeismar berichten, Die Aufgabe ist nicht sch\\'er. denn aus elpm Kreis

der Teilnehmer erklingt vielfältige Danksagung. Von Berlin und 130nn \\'aren
sie gekommen, von Kiel und Da\'os, Frauen und Kinder hatten sie mitgebrilcht.

und binnen kurzem fühlten \\'ir uns inter familiares. Dcr :\nmeldungen I\'aren
so viele gewesen, daß wir - \\'ie1\'ohl \\'ir zusätzlich Hotels belegten - leider

einige f\bsagen erteilen mußten, Das Schlößchen Sdlönburg - mitten in einem

alten Park gelegen und \'on fürstlicher Einfachheit - bot unserer Begegnung
einen entzückenden Rahmen, vor allem aber \\'a;' es elL'r Geist dn E\';m­

gelisd'en AKGdemie, der uns heimatlich umfing. Es ist nicht leicht, die Ver­

dienste zu \\ürdigen, die sich der Leiler der ,\kucleroic. Dr. )"n[5eh [.\ 25J.
um das Celingen der Tagung el'\\orben hat. \:idlt nur daß Cl' uns sein J IGllC'

gastfreundlich zur Verfügung stellte, daLl sein Büro uns einen großpn Teil

der Tagungslorbc;reitungen abnahm, daß seine Ilelferinnen und Helfer 1111,

sorgsam lwtreuten. L'r hGt c];ll'über hiIlGUS noch die nicht ullcrhd,lid1('il

Tagungskosten übernommen, so daß I\'ir reich ))('schcnkt Gbfnhren. Fli; ,dl,

elire"e Hilfen sind wir ihm herzlich Hrbunden,

Da keiJw menschliche CelmeinsdJaft ohne Gesetze iluszuKomnH;n vermag

riefen \I'ir zu Beginn unserer Tagung. also Gm Sonnabend. dem 2rl, April.
dazu auf. die Teilnehmeer möchten \\'lihrcnd ihres Aufenthaltes in Hofgei~mnl

die Bestimmungen der iiltcsten Schulordnung (\'on 15,Hj) mutntis mutand,,,

sorgfältig bCClchlf'n. Einige cLl\on seien auch hiclr genannt. SI(' sind ja nicht nUt

kultur- und schulhistori~ch interessant, sondern ~ie 7l:u~c'n (lud1 \·(111 c1l;l1;
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[1 huc.;, Ul1~(;rcn Sdll11cl1 \'on .-\nbcginn an cingr~pf111n/t \\ (Hd. L In altcrius

c:ubiculu!ll l1f! ingredillnto[" - KI,in fremdes Schlafgemach lwtreten! 2, I\lagistri;;
non permillenlibus nihil emunto. vendunto. permutanto aut aliis donanto! -­

Olme Erlaubnis der Lehrer nichts kaufen, verkaufl'n. tallsdwn oder iln andere
\erschenken' ~J, :\e avide voranto nevc cibo aut potione se ingurgitanto! ­
"icht gierig schlingen. sich nicht toll- und vollfressen oder saufen! 4, Act
lJibenduI1l se invicem ne invitanto' - Sich nicht gegenseitig zum Trinken
einladen' 5, Inter concionandum no legunto! - v\'ährend der Predigt nidJt
lesen! 6, Vestes omnes formil usitata non scurrarum aut militum more fieri
curanto! -- Die Anzüge sollen den üblichen Schnitt haben. Nicht \\'i8 Gecken
oder Landsknechte herumlaufen! - 7, :'\ul1o armorum genere succincti sunto' -­
Keinerlei vVaffen tragen! 8, Si eunt in publicum. exemplum lib(!ralis et gravis

disciplinae prae sc ferunto! - In der Offentlichkeit das Beispiel einer freien
und ernsten I Llltung zeigen! rJ, Querelas ad nullos nisi ad praeceptores
c!eferunto' Qual' in ludo geruntur, foris ne eliminanto! - Klagen den Lehrern

\ortragen! \Vas im inneren Bezirk der Schule geschieht. nicht nadl außen
trQgen~

Cnser besonderer Gruß galt unseren ehemaligen Lehrern! Gekommen waren
Ur, Alberti \on Grimmil. Dr. Lorenz und Dr, Thielermmn \'on Meißen, Freund­
lich unser gedenkend hatten abgesagt Magnifizenz Prof, Burck-Kie1. Ober­
studiendirektor Dr, \Valdemar Dietrich-Berlin, Univ,-Prof. D, Dr. ~1artin

Doerne-Göttingen. Studienrat Grosse-Freiburg. Dr. Klähr-Dassel am Solling,
Zu unserer Freude konnten wir weiter in unserer Mitte begrüßen den
Detmolder Schulausschuß mit Herrn Werftdirektor Theodor Schecker, dem
Vorsitzenden des Pförtnerbundes, an der Spitze, Auch an diesel' Stelle darf
ich \\iederum aussprechen, \\'ie froh wir über die ausgezeichnete Zusammen­

arbeit mit dem Pförtnerbunde sind, Leider \\'ar der Vertreter der vVestfälischen
Kirchenleitung. IIerr Landeskirchenrat Nockemann, durch schweren Krankheits­
fall in seiner Familie im letzten Augenblick am Kommen verhindert worden,
Seine "~l1\\-esenheit wäre uns bei der Diskussion des Lennertschen Vortrages
\'on besonderem vVert gewesen, Freundliche Grüße trafen von vielen Seiten

ein, Ich nenne hier nur den herzlichen Brief von Generalleutnant Zerbel (A 18).

Generalinspekteur des Heeres, vVir hatten uns schon ausgemalt. welche
publicil\ unsere Tagung gdunden hätte, wenn er in einem Hubschrauber zu
uns herabgesch\\'I,bt \\äre, Große Freude löste aus. daß Frau Oberin Roth. die

:30 vielrln Afran(lrn mütterlich-hilfreich zur Seite gestanden hat. zu uns ge­
kommen \\',Jr, Es Will' rein bewegender Augenblick, ills sie, die ihre Schwestern­
tradll und die in ihr sich iiußernde Cesinnung nicht aufgeben \\ollte, in
schlichten Worten von ihrer Vertreibung aus St, i\fra erzählte. Im Anschluß
"n diese Begrüßungen sind \\'ir der Sitte dcr Ev, Akademien gefolgt und haben
uns gegensc!itig vorgrstellt. Jeder gab mit kurzen StridJen sein curriculum
\itae, \\'eld1f; Schicksale, oft mehr angedeutet als ausgesprochen'

4

Am Abend spraln dann Prof. Schmidt-:-"lainz [,-\ 21) übl'I,\lelamhthor>
Bedeutung für Kirche und Erziehung", Ich brauche Ruf dcn Inhalt nicht ell]­

!ugehrn, da der Vortrag [ebenso wie der \'on LennertJ in eier Ilaus7eit'chl in
"Anstöße" der Ev, Akademif) von Hofgeismal' zum "~bdruck konJmcn und ,dien
unseren :-"litgliedern zugehcn \\ird, Soviel aber darf ich dOell sagen, eLdi \\ir
mit hohem Genuß den überaus HJrsichtigc)n und allseitig abgesidwrt('J] Formu­
lierungen von Schmidt gefolgt sind, Ohml aus dem Heros Epon\mc/C] der nelle,,]

Schule einen IIelden zu mdlhlen, verstand ('I' es. in uns für \ldamhthow,
differenziertc Geistigkeit eine tidcl. verstehende Teilnilhnw zu erl\erkt!n, DIr"
kam auch in der AusspraelJe zum Ausdruck. die wie\\'ohl die Stunclll cp;it
war - dod1 von den Hörern begehrt \\urde, \\'",] nach der \bi'ndanddcht
"eschah? ad bibendum sc iw,icem il1\'itil\ crun!.

Den Cottesdiew;t all1 Sonntagmorgcn hidt uns D1'. j('nl c d1 in dcr Kapell"
elc,r Ev. Akademie, Dicl Pn'eligt von der erziehenden GrJade hat ',idE) \on un,

tief angerührt. und \\'ir hoffen. auelJ sie in elen "c\nstößen' une, noch einmal
\'ergegenwiütigen zu dürfen, Dann hörten \\ir Prof. Lennert-IJt'rlin (,\ 1- über
.,\Vesenszüge der Fürstenschulerziehung" sprechen, Der Rlriz dieCl's \'ortrages
lag in der Verbindung von historischer BetradJtung und \\'e,;enc;sLhau, \'Ol

Jahren hat Lenncrt CinlTlal \·orgesdl1agen. es I11öchte in cirh~ln Sdr:1Y;:lclbznid
\'on \'ersdlieclencn :\utoren in einr sorgsame \\·isst;nscha':tlich-p~~c:a:;ogischc

Analyse der besonderen Formen der FürstensdlUlerzi~hung r,ingetrlClE'll
\\'erden, und zwar in beständiger Auseinandersetzung mit ande:'"artiQen V"l'­
suchen moderner Internatsgestaltung, Unsere Tagung \\'ürdc rpidH' Frucht
bringen, \\·pnn \\'ir (;ine sold1e Samnl1ung dem Kol1c~iurn ~1::LL1~:hth()c­

Kollegs lwi sCliner Eröffnung zum Cesd1enk machen kiinn(."', Lllcd ,_, i'': kein

Z\\'ei1e1. daß dafür Lrrnncrt der beste lIerausge\wr \\ iire D;:- :\"d1:11it'irs
brachte die :\ussprad1e, vVir sind Herrn Regierungsdirektor Druns, selhst
Pförtner und Sohn eines Rektors \'on Schulpforta, überaus dankbar daß

uns bei diesel Celc!gc)nhfrit einen genauen Berirnt über alk mit d,'r Cründunc:
der neuen Schule zusammenhiingenden Fragten 1en hab" nur Iwdauert
\\'ir seine "\usführungen nicht auf Band genommen haben, \\'i" ger!1f' h;itte leh
seine sad1kundigcn und überzeugenden Darlegungen allen unsel'frn \'litglieder:o
zugänglielJ i!emach!. ,-\Is Ergebnis der .'\us'lpradll! darf wohl festgehaltc"
\\<erden. daß c'inl; \\'pit:lt>benclt-' Klürung l1nrl ~('~enseitl~(' \,prst:~!1rli:-:l:n~~

zuniid1st noch strittii! f'rsdH'inf'ndf'll Frili!('ll ('['reicht \\ordC'n l'lt.

Der c\bend bl'achte uns Ilinr) Cberraschung, Dr. Jentsd1 hl1\tC ciJS LCl'lS['I",

Il<lI'ock-En;;embl(r ,Pro ;,rte :1nliqua" zu ('inem J iduskonzcrt ein~r'la(li',~ ],1,

erschrak f'rst l~t\\·dS> ;d> ich cldS llU111I1H'rnn'iche Pr0:2[",lI11ITl erblickte. \\

aber giinzlich eines Bf's--;\'!'('n belehrt. Denn es bc'gflnn ei:1 ::0 llr~;rI'1:~n:21idl" >

:-"lusizierl!n, daß die \\'og" cl,'r Begeistc,rnng hoch "im:, \\'ir lif'ßen die 11];1,,"

Kiill~~tll'r niclll (>lH'1' ~\'hlln tlls hi~ ~i(' lln~~ :lnch l ' in f1 Zu c:;:1b(' C2('~chIJnkt
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Dann \\ir hl1Flb 7\lC abendlichen "-\nd,ll:ht und gcddchtcn unocrer

1P;1 t;a!trh
, In COlt ''''ine Zuf1udJt suchendeo Lebens- und Tudesl\'issen sprach

Ln ch_'n \\'urtC'Jl ell;:'; ~lO. PSillms zu uns, auf'gen0J11rTH:11 und sidl in lichte Höhen
kläcf'ncl ~u der Crl\l'ißhl~it des Paulus. daß weder Tod noch Leben. \I'eder

Engel noch Fürstcntünlcr noch Ce\\"{l!ten. \\-eder Gegel1\viirtigcs noch Zu­

künftiges. \I'eder Hohes nodl Tiefes noch keine andere Krr'atur mag uns

oC.hcldr;n \'rln cl"r Liebe Cotte,.. die ifl Christus jesus ist unserem Herrn.

h'ierlicb Cf kli,r,:c [cu, quc'!l1udu moritur justus, Daß dies geschehen

honnte. danken \1'1' dem mUSikalischen und pädagogischen Vermögen \'on

Kantor Tunger-LJd\()o [:\ :lIJl. der das Wunder vollbradlte. aus dem Kreis der

Tt'ilnehmer dir' erforderlidlen Stimmen hen'orzulocken und einzuüben.

'."un brach der ict7tc TaS unseres Treffens an. :\fach einer Lectura biblica

\.urde dIr' HauptHTsamm!ung gehalten. über die an anderer Stelle dieser

'."u",mer lw;idltrt Ilird ..-\mtsgerichtsdirektor Schöne, der hochbe\\'ührte Can-

lrn,,';<,'. Bundes. der e1ie umfangreiche Korrespondenz de:; Vereins

fLihn leitdr hurno;'ig und zügig. Den Kassenbrlricht erstattete

Dr. meel. lllli-!t'nfeid. Auch ihm. der als vielbeschäftigter .'\lIgenarzt bis über

,-llt' Uhre:i:iji _'\.l'bf~it ~-)tt'ckt. ~l}btihrt der \\drn1ste Dank. Ein \\'SrnlCr Dankesguß

fllcllich lliJlh n",h HClrnburg an Landessuperintendent Kretzsdlmar. den

;:'C;;en HütEr db afr,mischen Ecce. gesandt. der leider \I'egen Scllll'erer Er­

krc:n},~_~:>..: -,( i:-: C ';" l:",-;L_: nicht unter uns sein konnte.

\ ViI' sdlleden \on HofgeismaI' in der Hoffnung. uns zur nädlsten Haupt­

\ersamm] lln; \\iederum am gleichen gastlichen Orte zu treffen, sollte nicht

'li5 ddhin schon elie lif'llrl Schule uns die Tore öffnen, Quod Deus bene vortat!

Christian Hartlich (.'\ 20)

KURZBERICHT UBER DIE MITGLIEDERVERSAMMLUNG

VOM 1. MAI 1961 IN HOFGEISMAR

Ta~lcsordnung:

Litigkl'itsuericht eies Vorstands

~i Kao';('nuericht cle:; l(ilssenführers

Ccldbl'sdlilfflll1g für das Freistl'IIl'!1I\erk elf'r :'Ilr'l,lndlthon-Stiftllng

'-t) I If'rl~llsg(l bc des Ecce

:Ji Ff'stscL-:ung des fahrc:sbcitl'l1gcs

'11',li'!111\O cln \'l'rl'inssatzuw, [S~ 2. n und ,,]

6

z u P 1I n k t 1} der Tag fl s 0 I' d n 1I n g :

1n1 i\uftrage des \'orstandcs erstattete der Schriftführer cin(:l1 ~~C'dl jn~tcr..
Bericht über die Tütigkeit des Vorstande!s ",;it dr.,r ltrtzterl \!itglicdcrn;rsamm­

Jung in Göttingen am 1. 0, 19:>9. Er schilderte insbesondere die \!itarbeit im

Schulausschllß der ,-\rbeitsgrnppe ehern. mitteldeutsrlll'r Stiltssdlulen und dll'

überaus enge und erfreuliche ZusammencHbeit mit clem PUirll1er-Bnnd. Er "ab

bekannt. daß es der Pförtner-Bund durch ein großzLigigcs Darlehen dem V,' ,eIL

ermöglicht hat. sidl an clc,r Gründung clf", Frcistt'lkt1\\crks für dir: n"llt' Tr:t­

clitionssdlu]r; in :'Ileil1f,rzhagen zu beteiligen, Das Frr:istelknlHTk tr<tr,t (kr;

;\!amen ,.Melancrlthol1-Stiftul1g" und ist dUl'lh Stiftungsgeseh~jft elf, I' b<.iden

Vereine \om JlO. C, 1')61 mit dem Sitz in Bielefelcl enidltet i\orden. :\is \'(I'­

treter des Vf,rcino ,,'ircl der Lintcrzeidllletc dem crslt'l1 Kur<\~Clrium der Stiftung

angehören. zu dessen :\uf~,aben es in ('rslr;r Linie zlihlt. über die Vni-!Cbun:2

der Freistelien zU entscheiden, Die Stiftung trrtt a1:; juristisrlw Pnson irlC-

Leben, sobald di\s bertlits eingeleittrt!l acltltlhe
geschlosst'n ist. Dn Schriftführn teiltre f,·rtH'r mit. daß dic Vorarbeiten fiir dies

Ecce 19-H-l,J~6 C1bge'ichlossen sind. und dankte dem Verfasser. LrnclessujJcr­

intendent i, Ft. joh'1I1nco Kretzsdlmar 1_-\ O~J. für seine mühsanE' und \\'erl\ olle

Arbeit.

Zu Pu n k t 2J cl e r T (1 g C :~ 0 r cl nun g :

Dr. med. lIilgenfeld berichtete, daß das Postsdwd,ko:ltO dcs VCl'CI,J;- ,Frdn,,­

furt Main 60855) z. Z. einen Kontostand von 2370.89 0\1 duf\\(\isl. OlJ\\ohl sich

die Beitragsmoral seit 195D zusehends gebessert hat. lciJ\t sie: dueh IlTlm('r nodl

zu \yünschcn übrig. Das ist um so \\-eniger zu \'cran1\\·ortl'n. ,-:l'~ --ich \

mit dem Fortschreiten der Schulaktion und mit der Herall~Si1be d~, FCC'l dUV

finanziell vor größere _'\ufgabcn als bisher gestellt sieht.

Für die Paketaktion Ost hat der Verein audl im Jahn l'"il 1\ ;I·d,!

300 DM ausgegeben. Für lD61 steht der gleiche Betrag zur Vcrfü:"ung,

Zu Pu n k t 3) der Tag e Sol' d nun g :

Der Vorstand ridltete einen dringenden Appell an dle InJtiati\2 ,,!ir': ,1il'."1

Fürstcnsc.hüler. ihre Bezir"hungen dafür einzusetzen. d~ß dem Freistellell\\'co'[';

der Melanchthon-Stiftung llie erforderlichen Celdmitlc'l zur Verfügung ~2f'stlcllt

",erden. Er fordrlrte zur ~!itteilllng allel' nützlidlE'n Verbindungen an d

Schriftführer auf. damit sodann der Vorstand der \h'lanchthon-Stiftun.Q pnt­

schl~iden kann. \\'ie diese Beziehungen am besten fruchtb,H :2emacht \\ c:rrlpn

können. In der .\usspraclle \I'urde 11.0. die :-\usgilbe S()\; ... J3'1usteinc· durd,

den Verein nach dem Vorbilde vieler stucll,ntisdwn Vcrbinrlllngf'n illlCU'rr"2!

lu Punkt ~] der Tagf'!;ordnung

Trotz aller BClmülHI'li!Cn frlhlcn nuch ficr r'ine srollir "\tl; "h! rln In
lahr(~n 1~1--±4 10-t0 ~cLlll('lH'n od('r \ (-'J~-,t(Jrlll\nt'n K<t1l1CLtdl'I1 \ ,~I ,'llf'r:-: d, >
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,:';, C", ,'! dtic!' - aur,fiihrhcl18 Vl\ell, .\uch Bildel' stch(~n

\\ L'I11:2C;1 F~illl'n ~c:u[' Die Versltfntnlung billigte deshalb HORAZ R E PETITIO"

Z Li P LI n L t - J (l l' T <:) '-! ~' S () r ci 11 11 n ~

\ ~\:,\1 'l:

11,

lForlsctzUl19 /ll He'ft':':: und Sd1lufJ)

VOll Prof. ]lr, 0110 !l'll tlidl, \\t,il.md Fr']""

Besuchen \\'ir doch einn1tll den jungen Cutsherrn du1 ~)Clllc';n Sc1~)i~1uln. ~-\.rn

frühen Morgen tritt er aus d,"r Tür des lwschl,idcnc:1 I w.rs. '1l:llt'n d';111

gleich ein slarkr?r QUf~1l köstlichen \Vasscrs spmdelt. und )1] 'nil IrT'""i~' 1

Genugtuung s(;inen lJesitz. den Garten anl HilUS!:; und die ~Jicl1 dl:~l_hließl'nd":l

Acker, hegrr'l1zt \'011 ('inem \\'älddH'I1, Dankbar sit'igl in 'hm C1'1 C:,'IJf'1 cU

\Ierkur auf. elaß das Cl]]es sein eigell ge\\'oHlen ist, und :ml ele: !3;t, :111lC

alles zu bewahren und lU beschitzen, Er I\i]] ge\\'iß keine sündhil;t<. 1 \\ 'lI1sch,'

nach mehr hegen, Gerade zieht auch das \'ieh auf dlt' \\·eide "

daran, aber sdlalkhaft. \I'ie U' nun leinmal ist, fejgt er [km Gebell' elie \\'or s

hinzu: "pingue pecus domino facias et cetera praet,'r ingenium," Lnd nuiC

schüttelt es ihn vor Grausen, \\'enn er daran denkt. \\'ie das En\'acl1en in dem

muffigen, lärmenden Rom ge\\'esen \\·iire, Da hätte er eine Büq::schaft für ir~'~ncJ­

einen l3ekannten zu leisten, müßte er sich trotz schll'dltel' \\('ttr,1'5 'pulL"·" ur"

rechtzeitig \'or der ,-'\mtsperr;oll zu ersch('inell, Er sir"ht sid1 C'ilen "uf der bi'­

lebten Straße, schon stößt Cl' l)('im Llwrholen ill1 einel1 langroJl11 \\'and,'lnclpn,

denn .. luctanduDl in turba et fdcicnda iniuria Llrdis", Er 1J;~,rT :.zerr:~C~C noch. (Li!)

der Angestoßene ihm \\'ütend nachruft: "Quid tibi \'is, i'lsane, I t q,ldm r'e~r

ilgis improbus'!" .-'\ber welche Hindernisse bedrohell ihn noch auf sci:1pm HeL'­

gange! Da ist ein Zug \'on Lasttieren TIlit ihn:::l Treibern. sch'ser lv:laclcrir:

\Nagf;n stoßen nuf einen Leichenzug und sperren de:1 \'cr]"ehr. d,Il1!1 l'il1e Bdu­

stelle, 1\·0 gerade Balken und ge\\·ichtige Steinhlö,kt' aulgezogl"1 \\erden, also

\lieder Aufenthalt. nun liiuft ihm gar ein Schl\·ein in den \\'eg oder I'in gdc;}u­

lieher Köter bellt ihn an, Endlich ist die Bürgscl1aft erledigt, nun edt er :111'

elen Esquilin zu ~lacct'ncJ~;. ;::bc[ bp\'cl!' er zu dePl Freunde gclan~('n Lal1Jl

es \\'ieder liistigst,~ Stölungl'n, \!all hilt ihn idJ':epcßt: l']J1 Skla\'(r des Po:,ciu s

bittet ihn, morglCl1 zu nodl friihprcl' Stundr'': hieut!, \'(1[ C 'richt 'lU u"chr'in

um seinem Herrn heizl1str:hf'n, d"r Bnte! dt~r Schreih"rgilrh, tl ilt nui lhn /.1.1' !!'1'1

sagt. IIorC\l müsse ht'l]lp ZL ]1('1' pUjt71idl dIlbl:rClurntPll c.:~r '~{b'ir>"

I; I' T Ej r; (' 5 CJ r d n II 11 rz

Fprnr'l soll I'ersucht werden, doch nod1 Lid1tbilc!er zu beschaffen, SO\\'l,it
O:1T1P \\-eircre VerZ{)Qf>T'ljiFJ mö~lidl erscheInt.

L~l PiJ:-;.ht 'J! (.'1' Tagesordnung

Die \·crcar:::;;lllng be c dl1cd, den Jahresbeitrag mit \\'irkung Hlm 1. 1. lD62

,i1:1f~jtlldl .: ~ll- D\I festzusetzen, Es l\"\lrc!e festgesteilt. daß der Vorstand

('rm:id1ti2~ ,\nträge auf l3efreiung oder i!Uf Ermäßigung großzügig zu be-
handeln.

1 Ahl., f'idH'nd VCln d"l fl'ühcf('n Cbung sullen zuniidlst diejenigen Beitriige

,!Ll'; den dn'i r~hren \'cl'öffentlicht \I'erden, die in der früher traditionellen

\\'eise ,'im: ausführlichf! Würdigung des VeIstorlH'nen f~nthalten,

h] Bei den iibrigen B('itr<i~f'n ~;oll \"erslld1t \\"fTden. \'011 ,-\ngphörigen oder

FrC'U!ld,'n der VI'l'~,t'lrhcnl'n noch l'ingehendpl'C 13erichtc zu beschaffen,

l 'm dil's zu C'rmöglich,'n, soll im niichsten !\Iitteilungsblatt nodl einmal

eJnc :\uffordcIllllg clgl'hi'n, dlf'!, durch !\\Tckdienliche ßlitteilungen zu
('[leichtern,

Dem erstl!n Heft des Ecce new'l' Folge sol! eine Totcntafel für die drei

"'Jldngcstcllt \\erden und in einem VOl'\\'l1rl sollen die Alt­
,:lrdner d\lfgr?fordert \\ndl;n, ausführlidw[e ,-'\ngaben üGer einzelne
j;"rcunclt j und BC;':;:1l1I1tC LU n1achcn.

L~, 1-)~.

)~t I.. t'r" ~:Tlr:1iL~:l'; beschloß cinstin1nlig eine S{]t7ungsänd('run~, die r~s dern

r~:~ar:z2n~;t !-?rrnöglichcI1 solL den Verein LlIs gcrneinnützige Ein­

\'on d"r \\'il'dergdbe der neuen Satzungsb"stimmungen
,rci ilL' i\dLilngründr'n abgesc'hen, \\'er den neuen Tc:\t nad11esen 1\'ilL

~,~~l1n il-:n hl'i:n Schriftführer dnforclc'rn

TungI'! iA 38) teilte mll, daß das "Eccf; quomodo moritur justus" dcmniidlst

111 f'incl11 Stmtgarln !\Iuslh'erlag (;rscheiJ1E:n wird, Niiheres darüber wird in

einem der J1cichsll'n lIef te beridltet. Sndann Sdlloß der Erste Vorsitzende die

und gleidlZeitig die Gcsarnttagung "Paidein" mit VVor­
Ic'll des Dankes dn alle dir~lenigen, die zum Gelingen der Tagung beigetragen

hii Ganz lwsu\lriels rLmkte er 01', Jcntsd1 (,\ 2'») für dip herzliche Gasl­

ir,·'ur1dschaJi die dir' F\,mgelischc ,\kddcmie \\'iihrcnd der drei Tage dem Verein
,,-!t'\\-ii hri lid i,

Wolfgang Sdlöne (A ::2) elf' LCJln:nu

',I

rn<1~n(l alqllc

.~: 1 C.~:1 .
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'< lid; '-.: \tril~Ill bl'treten, da eilt nodl pint:!' lnit ('iJlPrn Schrift-

~;~. "li~)ljJ]1~it hi.s, CULI ~ldCCl'lld~ j{Slld tabelIis." \\'enn
l ji" ,i' ''cl Lone!gul dll einen sold1Pn gehetltcn \'ürmittag denkt.
~;:r"IlIlJt li:it doppelter Liebt, sein einfuchcs. aber ungebundenes Leben auf

';":11 lande, l:nd nun greift pr "elber zu Spaten l:ne! Karst und Lingt an, im
C;,h\\"';i,\'- sein,," An~~esichts LU arbeiten. Sehr geschickt ~;tellt er sich allerdings

TeIlt an. die Feldnachbarn sE:hpn ihm liichelnd zu: rident vicini glaeb8s el SoXil

n,lnn ;:111!'1' \\ ird dudl fh'ißig ~tudiprt. denn cinp ganze .-\nz3hl BüdH:~r-

",:'ie(}isdt8 Dichli'!' ulld Philusopllell, hat (Ir mit aufs Land genümnwn.
C;U geht der Tag hin. m:d ein gcsu:lill'r Hunger rijt Lur AIJflndmCihlzeil. Es gibl
i-;uhi l1'1d fettps Schlleinef1"isd1: unc!:] sCitis pingui pOllllnlur olLlscul:l [ardo.
. \:llh (·ini.,;,' '\achbarn sind .gelad,'n. an eilJflm NebentischE: schmdusL'n I prgnügt
'iiJrn~il7end clle ShLlIen. di" dl\ BDraz einen sie I'pnl'öhnenden Herrn habeil.
l':ld n:](11 de:n Essen l\'f,rden die \Veinkrlige aufgestl:!It. Hicl' gibts abel' keine

tw. \\ie' be,i den Symposien in Rom. Iwin, jeder misdlt ;;ich seinen
I"LII1h. ',\ll' CI r\~ h~-:t:

prout cuique libido est

..:.ic'";,:;t innequa!es calices COI1\-i\·a so~utus

Sabiner\\'ein. dodl hat ihn der Didller sldbst abgezogen und in einem Gd'iße.
das einmal cin~n \·iel besser'en \Nein barg. einer Veredlung unterllurfcn. Darauf
begibt er sich :cur Huhe, und da er audl für den anderen Tag frei ist, macht
er sich um das frühaufstehen keine Sorgen, Ilohl aber überdenkt er noch
einmal die Erfahrungen des Tages und sprid1t p!ll'a mit sich: "Wenn ich cs
so mache, Il'erde idl sittlicllCr handeln: wonn ich das tue, wird es den freunden
lieb sein; der hat doch gar nicht schön gehandelt; hoffentlich mache ich nicht
einmal eine ähnliche Dummheit." So sich splber überdenkend schläft er ein.
um erst in der neunten lvlorgcnslunde sich zu erheben, aber nun liest adel'

sdueibt er gleich oder macht Krankpnbesudw. Dann abcl' kommt maßl'oller
Sport zu seinem Rechte. Der Körper wird mit gutem Ul eingesalbt, und nUll
beteiligt er sich an einem Dallspiel rluf dem Marsfelde, zu dem oft genug audl
l\laecenas erscheint. Bald jedoch urennt die Sonnc zu sehr, er erfrioult sidl
durch ein Bad ~ Badeanstalten \\·~lr(ln auf dem )vlarsfc!c!c I'orhanden - und
begibt sidl dann nach Hause. um ein sehr einfaches fl'ülrstlick einzunehmcn:

qnflntum interpellet inani
vcntre diem durarc .

\ \-1'];

Eine nette l\littagsruhe wird gefolgt srin, \I'enigstcns kann man die WortL'
domesticus otior so verstehen.

Gern möchten wir über die vVohnung des Horaz in Rom ],\iiheres \\'issen.
Jedenfalls muß er L,in sehr anständiges Quartier innegehabt haben, Lidt Cl'

doch so venvöhnte Leute wie Maecenas (Carm, III 8) und Messala (Carm. III 21)

zu sidt ein. Wie so eine poetische Einlnchu;g lautet und was sie --;;rsprach,
lernen \I'ir aus der .5~ Epistel des L Buches kennen. Eingeladen wird der vor­
nehme und reiche vielbeschäftigtc Jurist Torqurl tus: Supremo te sole domi.
Torquate, manebo ,- allerdings mit dem Hinweis, daß es sehr einfach zugehen
wcrde. Abcr auch wir I\'urdcn. \\'eiligstens in früherer Zeit. zu einem "Löffel
Suppc" eingeladen und wußten doch. daß es mindestens Z\I'ci Gänge geben
\\'ürdc, Wein wurde in rllte]' Zeit erst nach dem Essen gc~eicht. Horaz gibt die
Sorte und den Jahrgang genau an mit der scherzhaften Wendung: .,Willst du
noch besserfln. so schaffe ihn selber herbei:" Dodl wird Siell seine cigcl1!'
l\Iarke schon haben sehen lassen könnrm. denn:

impune licebit

ilestivam sermone benigno tllnclpre noc:lem.

ne fidos inter alIlicos
sit. qui dlcta faras climinet.

Uild ditEn Il'ird er sdwn seine VVirkung tun, meln wird mit der Spradle heraus'
gehen - Dlwrtil ]'(~dudit. Dafür aber ist gesorgt, daß kein Gast darunter ist.
dill' vertraute Außerungen weitE'rsdlll'atzt oder gar ein elender D''l1unziaut ist:; : 1 Cl ('I11

.-\ber aLLeh i:l Eom ],amcn doch. \I'enn aud1 sedten. Tagte, \1'0 der Dichter
.',~h ",Ibr~r .dwn ~olll:te. \',ir lernen einen solchen kennen aus der

f; Setti]',' eies 1. Dud1f's: Eo ist '\acl1mittdg. da riislct t'r sid1 w einem Stadt,

i'ummcI Er gC'hl "an> "lWte Begleitung. dadurdl schon als schlichter Bürger
~(!Ke(]nze·idli1E'l. ['I' tritt :ln die Stiinde dei' GemÜoehündler heran lind ,>rkulldigt
',;eh :ladl dei, l'reisl'n Lirf",oj;: und Mrlh1. Dann geht er "n dem Circus Maximus
\'mlJl'l. '\'0 ~:'hlr·('j[h[, Kaufb\IC]en <dl befinden, aber auch die \Vahrsagllr und

da,; töri,ht,- Volk belrügcn. Soldle Detradltungen kommen seinell
<i1irischen Ili'~Utt;. eber das Forum nimmt er den Heimweg. Zll­
hdU.c:C i~t schon dCi' Ti~·dl gCdf~d,t. und (~r ilH beheglidl. inlmerhin _ für uns

tilUllillh -- -ln :i'i-l Sklrl\en Iwrli!,j]1, "lwr di!l Genü~;sc und das Geschin.

'g!lt;'i]irl'll Il'[1rden. oind denkbar einfelcll: Tonsdliisiieln aus
K C[;('l"'rbs',n und Lauch cnthaJtrm, dilZll eint' Platte mit PlinsCln'

\1, IkdH:r 0(,,11('11 Lwrcit. es ist n:ltürlich ein billiger

~~~ r1l1spir:nt,ich nun eine J1ÖClrst gemütliche Unterhaltung, aber nicht über
::;roßstidlisuwn P;'clli oder über den neuesten Pantomirncnstern in Rom,
,;ondern ell';3 über die? rechte Lebensführung Lnd Lebens8uffassung, Da erzählt
(·iIl :\dchbar z. B. die nette fabd I'on der Stadtmaus und der Feldmaus. die

Dichter Qleid,. als er allein 1St. in Versen \I'iedergibt. ein geradezu köst­
Jidlf's S:üd: gei.ctrt-icher Plauderei [Sat. IJ 6. 79 ff.J, Kach einr'm solchen schönen
Telg buHt dter Dilh:cr ~;uf einen sanften Sdllaf. den er. \li8 er rühmt. nirgends
](?idlter findet l=ds auf denl Sdbinuill.

S lI1Sai.11S,
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l:nd \\'ir \verden fröhlidler Stimmung sein... Denn so sd1feibt Cl' \\eiter ­
das ist der Segen des Weins, daß er unsere Hoffnungen schon \\'ie erfüllt zeigt
und dem 13edrückten die Last von der Seele nimmt. Ja, ich sah den Zilghaften
br~im Weine schon forsch werden, und der Arme vergaß der Enge seiner Ver­
hiiltnisse. Der Wein also wird für Unterhaltung und Frohsinn sorge!1. ich alwr
clls Wirt werde auch meine Pflicht tun: es blinkt schon alles in meiner 'v\'ohnul1g.
du kannst dich spiegeln in Silberkrug und SdJiissel. und -- so fügt er neckisdl
hinzu - es gibt ganz frische Servietten. Also komme zur rechten Zeit, wie
\'lele Klienten dich Viel beschäftigten aud1 nodl zu sprechen begehren, es giLt
ja eine Hintertür, durch die du entweichrm kannst: "atria sel'vantem postico
L1lle clientem."

\Vir~ Horaz hi(~r in reizender \Veise einen \'ornehmen Freund behandelt.
so zeigt hohe Kunst der !\lenschenkenntnis eier 9. Brief des 1. Buches. Ein dem
Horaz sehr nahestehender jüngerer Freund, SepUn1Ius mit Namen, über elen
wir sonst \\enig \\'issen. hatte den Dichter gebeten, ihn dem Prinzen Tiberius
Clauelius Nero - also dem späteren Kaiser - zur Aufnahme in seinen Stab.
der ihn für sein Kommando in Armenien begleitetf~, zu empfehlen. :--.Jun \\'ar
Tiberius eine äußerst sc.hwierige Persönlidlkeit, finster. verschlossen, arg­
wöhnisch, unzugänglich, Daß Horaz <luch bei ihm einen guten Stand gehabt
hat. ist höchst beachtenswert und spricht für beide, Aber dem mißtrauischen,
ablehnenden Prinzen mit einer Empfehlung zu kommen, war doch eine höchst
prekäre Angelegenheit und konnte leicht ins Gegenteil umschlagen. In 13
meisterhaften Hexametern hat Horaz die sd1wierige Aufgabe mit Erfolg gelöst.
Wer den vollen Genuß haben will, muß den lateinischen Text nachlesen. Ich
\'ersuche hier eine übersetzung:

Septimius, mein Prinz. weiß offenbill' einzig allein nur,

Wie so hoch du mich schätzt: denn indem er mit Bitten mich angeht.

Daß ich es wagen soll. ihn lobend dir zu empfehlen

Als ein würdiges Glied des Hauses. das Edle nur aufnimmt.

Also des Glaubens ist, daß als Frr~und ich dir nahe verbunden.

Sieht und weiß er viel mehr als ich. \\'ie erheblich mein Einfluß.

Viel zwar hab' i(h gesagt. damit ich entschuldigt mich löste.

Doch er hätte geglaubt. daß Flausen id1 gaukelnd erfinde,

Leugner der eigenen Krilft. nur meinen Vorteil bedenkend.

So auf der Flucht vor größerer Schuld hab' frisch ich's gewaget,

Einzuheimse'n den Lohn. drm städtische Keckheit verheißet.

Kannst du nun loben, daß Scheu dcm Freunde zuliebe ich bannte.

o df'n Deinen gesell' ihn, denn tapfer und brav ist er \\·ahrlidJ.
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Die lalL'inischen Verse zeigen Hora/. 1m \'ollen Uesitz der .. urbanitas". dCI

Bildung. mit der man auch heikle :\ufgaben löst.

Bei Freidank lesen wir den Sprud1:

Niemand kann auf !<tnge Zeit
Viel Ehre haben ohne l\ieid.

Diese Erfahrung hat Horaz reichlich m8(hen müssen: .. Opfer eies ;\cides ward
ich: es WUd1S mir täglid1 elie l\1ißgunst." Daß er neben Maccenas im Theater
saß, mit ihm Ball spielte, mit ihm ausfuhr und reiste, sahen viele mit scheelen
Augen an, man rief ihm zu "fortunae filius", zugleich vermutete man, daß er

in die politischen Geheimnisse einge\\'eiht sei:

Hast du, Bester, gehört, du mußt es ja \",issen, da näh(~r

An der Göttlichen Thron du stehst, \\'as mit den Dakern jetzt los ist?

Horaz antwortet: "Ich weiß von gar nichts". Der Frager aber lächelt spättism
und sagt: "Du großer Schweiger \\'irst eben immer deine Kenntnis der Dinge
ableugnen." Er geht enttäuscht da\'on, und Horaz ruft ihm zornig nach: ,.Die
Götter sollen mich strafen, \\'enn ich nur das Gerings te weiß." So wird er. \\'0

er sich sehen läßt, mit politischen Fragen überschüttet, und doch hatte die
Unterhaltung zwischen Maecenas und Horaz nichts mit Politik zu tun. für die
der Dichter gar nichts übrig hatte. Ibre Gespräche sind zwar sidl(~r nicht so
belanglos und leer gewesen, wie er darüber in der 6, Satire des 11. Buches
sprid1t. Da sitzt er neben Maecenas im Wagen und wird gefragt: "Wie spät
ist es?" Dann folgt die Bemerkung: ,.Früh ist es noch recht frisch. Man muD
sich warm anziehen." Zuletzt: ,.Ich bin neugierig, wer im nächsten Gladiatoren­
kampf siegen wird." Literarische Fragen werden erörtert worden sein, une!
lIoraz, der die Menschen in ihrer Torheit, in ihrem eitlen Bemühen so gut
kannte, \\'inl im satirischen Plauderton manches erziihlt haben. zugleid1 bemüht.
den kränklichen Freund mit neuem Lebensmute zu erfüllen. Solche Themen
der Unterhaltung lassen sich aus den l\laecenas besonders gewidmeten Ge­

dichten unschwer erraten.

Geliert schließt eine seiner viel zu \\'enig gelesenen Fabeln mit folgendem

Weisheitssprudl:

Man muß. will man ein Glück genießen,
Die Freiheit zu behaupten wissen.

Um seine Freiheit zu behaupten, hat Horaz immer gekämpft und auf vielp~;

verzichtet. Die schwerste Probe hatte er wohl im Jahre 22 zu bestehen, als es
galt. seine Ungebundrmheil gegenüber dem Freunde zu wahren. Daß dieser
Kampf und Sieg ohne jede Trübung df~s freundschaftlichen Bumles gdührt
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und el'runst:n \\urele. ist ein schönes Zeugnis für beieIe Teile. Es \\';'[ !i()

zugegangen: l\!aecenas hatte sich so an elie Gesellschaft eies Horaz gewöhn:.
daß der Dichter anfing. sich in seiner Freiheit beengt zu fühlen. So bellI'laubtl'
('f sich zuniichst im Allgust auf 5 Tage, um auf sein Sabinum zu gehen. Do[t
aber \\'ar ihm ganz klar geworden, elaß cr unmöglich schon wieder in die
unruhige, geriiuschvolle, von Dunst überlAgerte Stadt zurückkehren könne.
zumal er sich ;lUch gesundheitlich nidlt auf der Höhe fühlte. So reifte in ihm
der Entschluß, elen ganzen Herbst auf eiern Lande zu \'f~rbringen, bei Beginn
eies V'/inters aber elas milde Klima an der Küste rtllfzusuchen. Von diesem
Entschluß hatte Maeeenn5 noch keine Ahnung, als er bereits. unwillig über
das lange Fernbleiben des Horaz, ihm nach dem Sabinum einen Brief schrieb,
in eiern t:r sid1 über die Unzuverlässigkeit eies freundes beklagte und mehr
Rücksicht auf sich erbat, der ihm doch auch alles zu Gefallen tue. Es war klilr.
daß dieser Brief den Dichter vor eine folgenschwere Entscheidung stellte. aber
CI' war keinen i\ugenblick im Zweifel, wie er zu handeln hätte. Seine Antwort
ist uns erhalten im 7. Briefe des 1. Buches, einem ~fuster von sineeritas und
urbanitns, von Aufj'ichtigkeit und feiner Bildung. In den Anfangsversen teilt
er seine Reiseabsichten mit und schließt mit den Worten:

te, duleis amiee, reviset (seil. vates tuus)
eum zephyris, si eonccdes. et hirundine prima.

,\n dem Beispiele eines plumpen Provinzlers aus Kalabrien, der seine Ge­
schenke protzig und in geradezu beleidigender Weise für den Empfänger ver­
abreichte, macht er sodann den großen Unterschied klar, wie Maeeenas in
hohem Sinne gegeben, er aber auch empfangen hnt unter voller Behauptung
seiner Persönlichkeit, wie es doch auch der Geher nicht anders wollte und
erwartete. ~ad1 einem Hinweis auf seine zur Zeit wenig gute Gesundheit führt
er nun etwa fort:

Willst du nun. daß ich nicht weiche und bleibe dir ständig zur Seite.
Gib mir die Jugend zurück. da Locken die Stirne nodl zierten,
Reizend die Rede mir rann. von lieblichem tadlen begleitet.
Als ich beim Wein noch eies Liebchens Untreu' beklagte.

Scheinbar spielend geht nun der Dichter zu seiner ernsten Erklärung übel'. Er
r~rzählt zunächst eine bekannte Fabel: Ein verhungerter Fuchs hat sich durch
eine Spalte in den Vorratsraum gezwängt und dick und voll gefressen. Ver­
gebens sucht er die freiheit wiederzugewinnen. Ein Wiesel sicht seinen 1\n­
strengungen zu und gibt ihm weise den Rat: .. Mager krochst du hinein, drum
mache dich frei auch als :rfagrer." Will jemand, so fiihrt Horaz fort, mir diesen
Spiegel vorhalten. so wisse er: Ich verzidtte in der Tat auf alles. (cuncta
resignoj:

14

Sieh' zu. ob ich vermag, Geschenktes zu lassen mit Freuden. Das \\'ar
deutlich gesprochen. Aber 1\Iaeeenas brachte diesem Freinnrt volles Verstiindnis
entgegen. Das \\'is5cn wir aus dem ersten Briefe des 1. Buches. der zwei JahI'l~

später gesdlfieben ist und in dem elie alte Herzlimkeit und Vertraulid1keit
herrscht. Doch hiitten \vir dieses Zeugnis gar nicht nötig, \\ir braud1"n uns nm
noch einmal der "Vortc des sterbenden ~lnec(~nas an den Kaiser zu erinnern:

Horatii Flueei ut mei esto memor.

Maeeenas ist im Herbst des Jahres 8 v. ehr. gestorben. Einst hatte Hora!.
dem sd1wer erkrankten Freunde zugerufen:

ibimus, ibimus
uteunque, praecedes. supremum
cnrpere iter comites parati,

das hieß also: Ich will, wo, wann und wie du vorangehs t, mit dir die letzte
Straße ziehe!l. Und in der Tat: Das Gelübde hat sich erfüllt. Nur wenige
Wochen später traf aum auf ihn zu: ,.iam te premet nux". am 27. November
eies Jahres 8 ging Horaz heim und wurde neben Maeeenas auf dem Esquilill

bestattet.

DIE MUSIK

IN EINER

EVANGELISCH· HUMANISTISCHEN INTERNATS SCHULE

Wenn mnn jetzt die Gründung einer evangelisch-humanistischen Internats­
schule beschließt, so bekennt man sidl damit zu geistigen Grundlagen, die
beide eng mit der Musik verknüpft sind. Man würde diese Grundkräfte, evan­
gelisches Christentum und Humanismus. ihrer Wirksamkeit bernuben, wenn
man der Musik den ihr in einer solchen Schule zukommenden wichtigen Platz
verwehren wollte. Seit Jahren schon werden immer wieder Stimmen laut, die
mehr Raum für Musik in der höheren SdlUle fordern (v gl. den Aufruf "Zur
Notlage der Musikerziehung und Musikpflege" der Arbeitsgemeinsmaft für
Musikerziehung und Musikpflege aus dem Jahre 1953). Durch die Gründung
einer evangelisc.b-humanistischen Schule bieten sich nun günstige MögJim­
keiten, die oft gestellten Forderungen zu erfüllen. Was alles geschehen muß,
sei im fulgenden kurz uillrissen:

15



Die l\Jusik im Unterricht

Der Musikunterricht muß - ganz grob gesagt - z\\'ei Aufgaben bewiiltigen:

1, jedem Smüler eine möglidlst gute stimmlidle Erziehung zu geben und

" eine gediegene Kenntnis der musikalismrm Hand\verkslehre vermitteln,

:'HIS dem Maß. in dem die Bewältigung dieser r\ufgaben fortsdlreitet, ergibt
sidl die Möglimkeit eigenen Musizierens der Smü]er und des Verstehens der
musikCllismen Meisterwerke. Diese Feststellung mag bedrückend nüdltern sein.
aber es hat keinen Sinn, sich darüber hin\Vegzutiiusmen, daß nur dann die
Kluft zwismen zr~itgenüssism"m Musikleben und Publikum überbrückt werden
kann, wenn die .. Gebildeten" aum musikalisch gebildet sind. Von jedem Abi­
turienten werden genau umsmriebene Kenntnisse der Fremdspramen oder der
Mathematik und Vertrautheit mit deren Arbeitsmethoden erwartet. Aber wie­
vil,]e Abiturenten sind heute in der Lage, eine Melodie aus dem Ccdiidllnis
aufzusmreiben?

Für den ~!usikunterricht ist daher zu fordern:

Crundsätzlim zwei Womenstunden in ,1I1en Klassen:

Förderung der besonders Begabten in Arbeitsgemeinsdlaften (Ensemble­
musik. Komposition):

Bildung eines leistungsfähigen Smulmors (evtl. aufgegliedert in eiIwn großen
und einen Kammermor):

Bildung eines leistungsfähigen SdlLllormesters (e\·tl. aufgegliedert in l'nter­
und Oberstufe).

l\felhodik des ~fusikunterridlls:

Ständige stimmlime übel'\\'achung aller Smiiler im Unterrimt vom Eintritt
in die Schule bis zum Ahitur (Einzelbehandlung stimmlim Gefährdeter
sollte ermöglimt werden]:

in der Unterstufe neben Singen Einführung in die Elementarlehre : Rhythmik.
Gehörübungen, Notenkenntnisse, In tervalle, DIa ttsingen:

in der Mittel- und Oberstufe: Vertiefung und Erweiterung der gewonnenen
Kenntnisse durm Harmonielehre, Formenlehre. einfame Kontrapunkt­
lehre, Musikgesmimtr;.

Grundsatz des Musikunterrichts muß sein: Jedes musikalisdle Phiinomen
muß zuerst praktisch erprobt sein, ehe es theoretism eingeordnet wird. Das
entsprimt der gesdlichtlimen Entwicklung der l\!usiktheorie und wird aum von
zeitgenössischen Theoretikern gefordert. Es ist z. B. unsinnig, J'.:oten zu lernen.
ohne die entspremenden Tonvorstellungen zu haben. Als evangelische Internats­
schul[~ hat r1if~ Schule die günstige r;el"genh[~it. jl,elem Sdlliler den praktischen
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Umgang mit ~Jusik im Uiglrulen Leben zu \'elmittc:In. mit dem '["1 \!ll"ih­
unterricht in dauernder 'INechselbeziehung stehen muß, \Vidltig sind edle Quer­
verbindungen zu anderem Fächern wie Religion. Deutsch. Fremelspradlen. Cf:­
schichte, Physik, Kunsterziehung. Leibesübungen.

Neben dem Klassenunterricht muß die instrumentale; ;\usbdelung begabter
Schüler in großem Umfange möglich sein und durch die l\!Llsiklehrer der Smule
gefördert und überwacht werden. Dazu müssen geeignete Fachlehrer gesucht
werden. Es ist nicht nur an Tasten- und Streiminstrumcntc, sondern aum an
alle Arten von Holz- unel Blemblasinstrumenten und an Sdllagzeug zu denken.,
Hier wird man Verbindung zu einem guten OrdlCster oder einem Konserva­
torium der Umgebung suchen müssen. um elie nötigem qualifizierten Lehrkräftr~

zu bekommen. Mit allen Pri\'atmusikerziehcrn ( Instrumentallehrern) sollen
die Schulmusiker regelmäßigl~ Konferenzen abhalten, um elie Arbeit an einzel­
nen Schülern mit dem Klassenunterrimt zu koordinieren. Durm musikalische
Aufführungen der \'erschiedensten Arten muß eier ~!usikunterricht in das Leben
der Smule hineiIl\\'irken und das geistige Klima der Smule entsmeidend mit­

bestimmen.

Um die genannten Forderungen erfüllen zu können, müssen d"r SdlLlle zur
Verfügung stehen:

eine c\ula, darin Bühne, Flügel. evtI. Orgel:

ein Musiksaal, darin praktismes Cestühl (Stapc1stühle],

leimt transportable Tisme.

Wandtafeln für Noten und Text,

Fußboden für Rhythmik geeignet.

Schriinke für Noten und Instrumente (evtl. Vorraum).

flügel, Cembalo, Orffsmes Instrumentarium,

Kontrabaß, Pauken, Holz- und Blemblasinstrumente zum Audeih[~n,

elektro-akustisme Studio anlage [Radio, Platten~,pieler, \!agnetophon),

),fotenbibliothek, theoretisme Werke. Biographien. Gesamtallsgalwn,

Smallplatten- und Tonbandarmiv,

Die Musik im Internat

Ein wesentlidwr Grund für die Verfladlling des heutigen ~fusiklebens ist,
daß der moderne Mensm im allgemeinen nimt mit der Musik umgeht. Die
ständige Musikberieselung aus dem Radio, wie sie in Kaufhäuse~rn, öffen!­
lidwn Caststätten und vielen \Vohnungen anzutreffen ist, bedputct nur einen
Nervenkitzel. der seine \Virkul1g bald verliert und dann zu einer ,\['t "ar­
kOtikum wird,
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In d'T El'fornEllion Ildr es das Lied, das die cvangelische Lehre durdl dic
Lande trug und die Herzen d,~r Menschen dafür cntflammte, Die kommunistische
,\gitation dcs Ostens hat daraus gelernt und benutzt Il'ieder das Lied, um ihl'l~

fragll'ürdigen Parolen dem Volk und besonders der Jugend einzuhämmern,
\\'enn Il'ir dem auf die Daucr begegnen II'ollen, muß auch von unserer christ­
lid,en Substanz das Lied zeugen, mit dem wir täglidl umgehe!1. In der evan­
gelisch-humanistischen Int"rnatsschule darf deshalb nicht nur der alte evan­
gelische Chor"l gepflegt wcrden, sondern alle neuen Formen evangelischer
Lieder können sidl hier im täglichen Gebrauch bew[ihren,

Folgende \löglichkeiten zum l\lusizieren bietet der Tagesablauf:

Das \V('ckell kann statt mit der Glocke oder Pfeife durdl Gesang oder
Dlasmusik gesd1Chen, \Venn jeder Tag mit einem geblasenen Choral begonnen
und besdllossen würde, könnte sdlOn das allein dem Internatsleben eine
deutliche Pri~gung lerleihen,

\!orgen- und Abendandamt fordern selbstverständlidl die Musik. Außer
einstimmisen Liedern kann hier Chorgesang, edL in liturgisd18n Formen mit
Psalmodie (\lctte. Vesper) eingefüst \I'erden, Wimtig ist dabei. daß eine nimt
zu komplizierte Form gefunden II'ird, die von einem Schüler (Praecentor) über­
Sd1ClUt und ge~Jeitet Il'errlen kann, Im Andachtsraum (Kapelle) sDll entl\'ccler
eine Orgel (Positiv] oder aber kein Instrument sein, Ein Harmonium ist unter
allen Umständen abzulehnen,

Vor und nam den Hauptmahlzeiten haben Tischlisder oder Kanons ihren
Platz. Audl hier könnte man leichte Chorsiitze für den ganzen Coetus ein­
führen,

l\!it dem Einüben und Pflegen der Lieder zum Tages]duf darf nicht der
\lusikuntcrricht belastet \\erden, Es ist anzustreben, daß dafür feste Zeiten
bestimmt \Ierden, in denen in den VVohngemeinschaften (Stuben) diesl' Lieder
geübt Ilerden. :\m besten Il'äre es, dafür täglich eine halbe Stunde vorzusehen
oder zlveimal \\'öchentlid1 je eine Stunde, Die Fähigkeit zur selbstiindigen
Erarbeitung der Lieder muß der ~!usikunterrimt vermitteln,

:\lle \\ichtigen Festakte [Schulbeginn, Schulentlassung. Schulfest. Lehrer­
einfLihrung, Ecce USII',J müssen musikalisch ausgestaltet \\erden. Festlidle
Zeiten oder Tage im [abreslauf [z, B, /\(h'ent) sollen durch Musik hervor­
g',)10 ben werden,

Musikaufführungen und Bälle an festliegenden Terminen gehönm zum Leben
der Schule, Es ist nichts dagegen einzU\\'fcnden, daß bei salmen Anlässen eine,
Sdliiler-Eand zum Tanze aufspielt. Voriwssetzung dafür ist allerdings völlige
Beherrschung der instrumentalen l\litteL Schließlich gehört auch die Tanz­
stunde der dafür in Frage komnwnden Sd1iiler ins Sdmlleben,
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Größte Beadllung muß die Aufstellung und Benutzung \'()]1 Radioapparat,~n

finden. Sie gehören nicht in die Arheitsräume. Dagegen sollten mindestens
? bis 3 Räume zur Verfügung stehen, in denen die Sdlüler in ihrer Freizeit
;{adiosendungen und Schallplatten hören können, Ein Fernsehgerät könnte
ebenfalls vorhanden sein, Eine Auswahl empfehlens\\'ertl'l' Sendungen aus dem
täglichen Programm solt1e von :ilteren Schülern in Verbindung mit den Fam­
lehrern zusammengestellt werden und in den Radiozimmern aushängen,

Die Instrumentalisten unter den Schülern müssen genügend Zeit und Räume
zum Oben haben. In jedem Klassenzimmer muß deshalb ein Klavier stehen,
Andere Räume müssen den Streimern und Bläsern zur Verfügung stehen.
Jeder Instrumentalist muß die Möglichkeit haben, tiiglich eine Stunde zu üben.
Diese Obezeit muß als Arbeitszeit anerkannt und von Praecentoren und Musik­
lehrern kontrolliert \verden, Auch Gelegenheit zum Ensemblemusizieren muß

gegeben sein,

Welme Räume und Mitteü braumt das Internat, um die vielfältigen musi­
kalischen Lebensäußerungen aufnehmen zu können? Für die Blembläser sollte
ein Turm, Altan, Umgang oder ähnliches so eingerimtet sein, daß man die
Musik von dort aus im ganzen Smulkomplex hört. Die Kapelle (der Andamts­
raum) muß akustism günstig gebaut sein und sollte eine Orgel haben, Ein
Raum für den Chorgesang während der Andamt ist wünsmenswert. Der Speise­
saal muß so übersimtlim sein, daß man darin auch Chorsätze und Kanons
singen kann, Wünsmenswert sind ferner überdamte Nismen und \iVandelgänge
im Freien für Versammlungen, Spiele, Serenaden und dergleimen, Die Klassen­
zimmer als Oberäume müssen akustisdl so abgedimtet sein, daß sich Nachbarn
nimt stören, Aum gleimzeitige wissenschaftlime Arbeit in der Umgebung darf

durm das Musizieren nicht gestört werden,

Die hier niedergelegten Gedanken sollen als Diskussionsgrundlage bei dcr
Planung der Schule dienen. Sie sollen nimt dogmatisdl verstanden \\'8rc1en une!
erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Aber sie mömten helfen. daß
der Wert der Musik für Schule und Internat richtig eingeschiitzt \\irc1. Siche,r
wird die Smule von der Musik entsmeidcnd mit geprägt sein müssen, wenn

sie ihren Auftrag ernst nimmt.

Albrecht Tunger (A :38)
Kantor und Organist an St. Johänn. Dc:n-os-Plötz (Sdnn:i7.j. Villä FOt!;'
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MITTEILUNGEN

1. A fr n n i sc h c sEc c e 1944 -19 4 5:

lJntcr Hinwcis auf die Besdllüssc der Mitgliederversammlung vom 1.5.1961

(TO-Pkt. 4) bitte ich, mir möglichst umgehend zweckdienliche Mitteilungen und
auch Lichtbilder zuzusenden.

2. Ans ehr i f t e n ver z c ich n i s :

Das letzte Anschriftenvr;rzeichnis stammt aus dem Jahre 1958 und ist über­
holt. Wir beabsichtigen deshalb, als SAPERE AUDE Heft 4 möglichst bald ein
Ansdlriftenverzeichnis nach dem neuesten Stande herauszugeben. Wir haben
z. Z. etwa 250 Anschriften, müssen aber immer wieder erleben, daß Sendungen
unbestellbar zurückkommen, weil dic Empfänger Anschriftp,nänderungen
meistens nicht mitteilen. Alle Empfänger dieses Heftes werden deshalb drin­
gend gebetp,n. mir - spätestens bis zum 30. 9. 1961 - alle ihnen bekannten
Ansdlriften alter Fürstenschüler mitzuteilen, damit sie in das Anschriften­
verzeichnis aufgenommen werden können. Dankbar bin ich auch für Anschriften
aus Mitteldeutschland, bitte jedodl um Verständnis dafür, daß diese Anschriften
nicht in das Verzeichnis aufgenommen werrlen, sondern bei mir gesammelt
und Interessenten auf Anfrage mitgeteilt werden.

3. Bei t rag s z a h I u n g :

Dem Heft liegt wiederum cine Zahlkarte bei, deren sich alle, die es angeht,
quam celerrime bedienen mögen. Auch Sonderzuwcndungen steht nichts im
Wege.

Wolfgang Schöne (A 22)
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